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Handlungsfähigkeit und Flexibilität gestalten!

Handlungsfähigkeit bedeutet Problemlösefähigkeit
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Eingeschränkte Handlungsfähigkeit im Standortauswahlverfahren?

Problem-
wahrnehmung

• Auftretende 
Probleme 
wahrnehmen und 
identifizieren

• Plurale 
Perspektiven 
integrieren

• Mögliche Folgen 
und Implikationen 
herausarbeiten

• Problemstellung 
benennen

Lösungs-
optionen

• Lösungs-
möglichkeiten
entwickeln, die 
auf (komplexe) 
Problemlage 
reagieren

• Kollaboratives 
Vorgehen: 
gemeinsame 
Zielsetzung 
verfolgen

• Verschiedene 
Wissensformen 
integrieren

• Methodik für 
innovative 
Lösungsansätze

Entscheidungs
-vorbereitung

• Handlungs-
alternativen 
ausformulieren

• Argumente 
strukturieren 
(Vor- und 
Nachteile)

• Folgen für 
zentrale Ziele 
abschätzen 
(Sicherheit, Zeit, 
Partizipation)

• Kriterien für 
Entscheidung 
darstellen

Informiertes 
Entscheiden

• Entscheidung 
unter 
Berücksichtigung 
der 
Anforderungen 
des StandAG

• Wissenschafts-
basiert

• Partizipativ
• Transparent
• Selbstreflexiv
• Lernend

• Kollaboratives Vorgehen der zentralen Akteure inkl. Öffentlichkeitsbeteiligung
• Transparenz über Problembearbeitung herstellen, indem Argumente und 
Entscheidungsgrundlagen offen dargelegt werden

• Flexibel reagieren auf unerwartete Ereignisse, neue wissenschaftliche 
Erkenntnisse und technische Entwicklungen 

Anforderungen an Problemlösefähigkeit

↯ Problemlösungsoptionen  auch jenseits der vorgegebenen 
Rahmenbedingungen?
↯ Verfahrensbeteiligte ans StandAG gebunden  Strukturelle Anpassungen und 
institutionelle Veränderungen?

Einschränkungen der Handlungsfähigkeit
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